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suchung eıner überaus schwierigen Materıe, für die Akribie e1m Studium der Quel-
len un bei der Heranzıehung der Sekundärliteratur. Dre1 Jahrhunderte sind eın
weıter Zeıtraum, noch ausgedehnter der geographische Bereich Beide soll-
ten ZUr Darstellung kommen. Keın Wunder, da{fß 6S zuweilen eher mühsam ISt, den
Ausführungen folgen, Landschaften, Orte, Völker, Personen 7zusammenzuordnen.
Immer wieder mu{fß der Leser Handbücher, Lexika, Atlanten Hıiıltfe nehmen. 1)as
Materı1al 1St ber auch überreich, Überschneidungen kaum vermeıden. Dıie
beigefügten Karten 297304 ) sind hilfreich, können freilich nıcht alle Erwar-
CunNngen erfüllen, zumal ıhre kartographische Ausführung doch eher eine sehr „SUumMm:
marische“ . ıst und wiederum ziemliche Vorkenntnisse VOTAlT  O Au der Index
nomiınum will seiın un 1St Hilfe, allerdings kann nıcht den Anspruch auf Voll-
ständigkeit erheben; daß darın nıcht unterschieden wird 7zwischen Text un Fufs-
n, erschwert notwendig das Auftnden des Bezeichneten.

Eıne andere Fra kann sıch angesichts des Titels erheben: Man unwill-
kürlich eine Darstel uns der Mıssıon 1mM Orient während des angegebenen
Zeitraums, wenn auch dem Gesichtspunkt der päpstlichen bzw. kurialen An
teilnahme. Der Text selbst weıst ann eine 1m Titel ıcht angesprochene Eın-
schränkung autf Franzıskaner un Dominikaner AaUus. Eıne solche Einschränkung 1St
Jegitim, ber sS1e sollte von vornehereıin angemerkt se1n, auch wWenn diese beiden
Orden zweiıtellos die Hauptlast haben Im Text werden gelegentlich Änu-
gustiner (S 124; 214; 2572 F Karmeliten c 124 niıcht 172 Index; 214) und
Zisterzienser (S 124) erwähnt. Möglicherweise VF A keine Vorarbeiten
bekannt, sicherlich waren S1e vielfach R1rST noch erstellen. Das Literaturverzeıich-
N1Ss enthält keinen Hınweis 1n dieser Richtung, vermutlich, weil Vf£. bewußt sein
Thema einNs  ränken wollte. Ergänzende Studien siınd Iso durchaus möglich, wohl
auch nÖöt1g, ie N. ematık erfassen und darzustellen.

Würzburg Hermenegild Bıedermann OS A

William Courtenayı: dam Wodeham. An introduction hıs
life An writings Studies 1in Medieval and Reformatıion Thought ZU) Leiden
Brill) 1978 XII 241 Sis hfl 76,—
Professor Courtenay’s book 1S, A he 5SaYy S, primarily codicological and bio-

graphical study. 157 15 concerned with establishing the chronology otf Adam’s lıfe and
works by examıiınatıon of the evidence contained in the exXtTant manuscr1pts of
Adam’s Commentary the Sentences, his ONe SUFVIVINS work Professor Cour-
y therefore the normal procedure an by stilful analysıs of the
nuscr1pts arrıves the maın STtages of Adam’s GL GOIn He O0€s by considering
three of evidence: the relatıon between the manuscr1pts themselves; the
chronological informatıon be derived from Adam’s references his CONILEM-

poraries and the references Adam’s works by CONtemMPpOrary and later authors.
dam himself W as unusual 1n cıting by 1L1LAaIiInle IV:OT.: thirty cCcontempoOrary authors,
and that has enabled Protessor Courtenay TawW upON the chronology of their
writings an CareeIiIs help {1x Adam’s chronology. Correspondingly the references

and quotatıions trom Adam’s writings have helped hım identify which of the
different versions of Adam:’s Commentary W 4S CUrren.: when particular cCOnNntem.-

DPOTaLry W as writing. The result 15 CONViNCINgY reassessmMment of Adam’s work.
Instead of the previously accepted V1eW that there were three difterent vers1io0ns ot
his Commentary the Sentences, Protessor. Courtenay chows that the present
manuscr1pts AaATrTe all of ONe other of LW redactions of the samme Oxtord lectures
sıven before 15331 when Wodeham W 4S bachelor ot theology the Francıscan
house there. The second redaction, which 15 shorter, W 4S made between 1334 and
1342 Although dam probably lectured the Sentences 1n ser1es, 1n -
cluding London and Norwich, the versi0ons ot the lectures zıven 1in those CW!

cıtiıes ave NOL survived, have tar NOLT een identified).
These are conclusıons ALIC the result otf meticulous investigatıon which extends

beyond the analysıs of Wodeham’s manuscr1pts VTr fifty CONteMPOFrarYy and
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later fourteenth CENTUrY authors, zr them MOSLT of the century’'s maJor thinkers.
The implications of Professor Courtenay’s work theretore well beyond the
modest objectives which he has SeL himselt ıN achieved. They chow dam be
0)81°= of the key fngures in the intellectual ıfe of the per10d, INOTIC influential, 1t
would apPCafl, 1n the later (1Iil the Continent of Europe;, than am. Not
only W as he influential tor his OW. ideas; he 15 erhaps the maın ınk between his
generatıon and the CI generatıon, 245 virtual the only 0)31° INONS hıs CON-

temporarıes cıte the of the authors he W 4ds discussıng. That Practice of 1n-
cluding only returned wiıth his SUCCESSUOTIS. Above all, trom the necessarıly
T1e eXCUrsS1ONSs that Professor Courtenay has een able make into the actual
tOp1Cs under discussıon, dam Ca  - be sCcEeMN have een disciple of
ham but held ViIeWSs of his WI1,. Nor do they AapPPCai ave een EXIreMe OVCIy,
has ften been depicted (by mysel£ included) conform Ockhamist SsStereO-

Lype Hıs dısputes wiıth Holcost VT S11 and sSuggeSst that the notion of
unılled Ockhamist doctrine may well be groundless. Protessor Courtenay’s book
has rought closer resolving those problems.

Yor Gordon Lef}

Gordon Leff The Dissoluti:on of the Medieval Outlock. An
‚Y intellectual and spirıtual change 1n the fourteenth CENTUCY. New ork
(Universıity Press) 1976 154 geb., 95
Gerüstet durch mannigfache Studien AT Geistesgeschichte des Jahrhunderts

hat Gordon Le den Schritt einer kurzgefalsten Darstellung des spaten Mittel-
alters NieErNOMMCN, welche über die addıtive Beschreibung hinaus auch ZUr Wertung
vordringt mıiıt dem Anspruch, das Dickicht der Ansätze, Meınungen und Urteile ber
diese Zeıt zerteilen und ihrer verschwommenen Silhouette e1in klares Profil
verleihen. Der Leitgedanke se1ınes Abrisses besteht 1n der allerdings nıcht
These, da{fß MIt dem nde des Mittelalters ugleich auch das einheitliche >System
christlichen Denkens 1n Philosophie und Theologie Z Geschichte geworden ist

6
Besonders das Jahrhundert steht 1m Brennpunkt se1nes Interesses, 1St doch

1er das Programm finden, welches den Anfang VO nde einleitet und das
späate Mittelalter bereits als eıt der Auflösung bestimmt 7 Es verwundert
nicht, dafß Wilhelm VOoNn Ockham Z Kristallisationspunkt der Darstellung gewählt
1St, hatte doch der Vertasser schon eın Jahr UV! eine umtassende Studie
ham vorgelegt, welche autf den ersten Seıiten bereıts den Leser überraschte mMi1t einem
Widerruftf _ der eigenen Thesen VO: Skeptizısmus un destruktiven Kritiziısmus des
Venerabilis Inceptor (Wılliam of Ockham The metamorphosıs ot scholastıc dis-
COUTSE. Manchester 1975,

uch 1n dieser rezensierenden Studie führt der Vertasser se1ne ‚retractatlio‘
fort un 1St bemüht, ANSTAtt verdammen, die Anliegen verstehen, welche
ham und seine Schüler 2a27u geführt aben, die Verbindung VO  a Wissenschaft und
Glaube aufzulösen (Kap. 2); siıch verstärkt der Natur zuzuwenden un!: die Ent-
wicklung einer von theologischer Überfremdung befreiten Naturphilosophie An
zutreiben (Kap 5 Das letzte Kapitel (4) 1St speziell dem Bereich VO  3 Theologie
un: FEFrömmi1 keit gew1ıdmet, welche auch be1 orthodoxer Grundhaltung dennoch die
bisher festge ugte kirchliche Autorität durchgreifend untermıinıeren vermochten.

Was diese Zeıt mit ihren verschiedenen Problemen e1nt, 1St ıcht die GemeLjnsam-
keit eines NeCUu gefundenen 5Systems, autf deren Basıs sıch die eister des Jahrhun-
derts hätten treften können. Im Gegenteil, das Geheimnis des Spätmittelalters 1St miıt
dem Schlüsselwort ‚Disengagement‘ lüften, der ‚Entlobung‘ VO  } Glaube un!
Denken, VO  o ratıo un Offenbarung, auf der Ebene der Erkenntnislehre ıcht wen1-
SCr als 1m Bereich der Theologie der Naturphilosophie S 219 Abgesehen VO  3
USanus 1St Ockham der letzte Systematiker des Mittelalters, doch für se1n System
1St. eben 1es charakteristisch, daß ec5s jegliches System beendet 91) Was 7zurück-
bleibt sind 1Ur Einzelthemen: das Evidenzproblem, der Gegenstand der Wıssen-


